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KURZDEFINITIONEN ZUR MARXSCHEN THEORIE (1)
Anspruch der Marxschen Theorie im „Kapital“ : Darstellung der ökonomischen Grundstruktur der bürgerlichen Gesellschaft im Gegensatz zur bürgerlichen Ökonomie, die ahistorischen Kategorien entwickelt.
Etappen des Kapitalismus: Die erste Etappe der großen Industrie vollzog sich im 19.Jahrhundert. Die zweite Etappe des Fordismus folgte ab Beginn des 20.Jahrhunderts benannt nach der Betriebsorganisation bei Ford in den USA.  Die dritte Etappe ab der Mitte der 70-er Jahre war der sogenannte digitale Kapitalismus. Marx spricht von Betriebsweisen, die neben den Produktionssystemen immer auch gesamtgesellschaftliche Verhältnisse umfassen.
Der Kapitalkreislauf
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                  Zirkulation               Produktion von Mehrwert         Zirkulation
Der Kapitalist kauft die Arbeitskraft und Produktionsmittel in der Zirkulation als Waren mit einer Geldsumme. Danach beginnt die Wertschöpfung der Arbeitskraft, in der notwendigen Arbeitszeit schafft sie den Gegenwert für den Wert der Arbeitskraft in der Mehrarbeitszeit den Mehrwert für den Kapitalisten. Am Ende des Prozesses wird der Wert der geschaffenen Ware am Markt gegen eine größere Geldsumme realisiert. Danach kann der Kapitalkreislauf neu beginnen auf gleicher oder höherer Stufenleiter.
Ware: Produkt in der kapitalistischen Gesellschaft, das Gebrauchswert und Wert besitzt. Der Gebrauchswert ist seine konkrete Nützlichkeit und der Wert ist seine gesellschaftliche Eigenschaft. Beiden Eigenschaften liegt die Arbeit zugrunde, einmal die konkret-nützliche Seite und zum anderen die allgemeine gesellschaftliche Arbeit. Das wird Doppelcharakter der Arbeit genannt.
Wert und Wertgröße: Der Wert ist ein Teil der gesamtgesellschaftlichen Arbeit, der sich als Preis der Ware darstellt. Der Preis kann in Gold oder in Noten, Münzen etc. als Geld ausgedrückt werden. Die Größe des Wertes bemisst sich daran, ob die Arbeit gesellschaftlich notwendig ist.  Die gesellschaftlich notwendige Arbeit hat zwei Voraussetzungen, sie muss unter gesellschaftlichen Durchschnittsbedingungen verausgabt werden und sie muss sich am Markt realisieren. Andernfalls ist sie gesellschaftlich vergeudet. Gesellschaftliche notwendige Arbeitszeit existiert in jeder Gesellschaft, in der kapitalistischen Gesellschaft allerdings in der Form der Ware.
Die Ware Arbeitskraft:  Die Arbeitskraft hat wie jede Ware einen doppelten Charakter. Ihr Wert wird im Arbeitslohn ausgedrückt ihren Gebrauchswert kauft der Kapitalist, um sie in der Mehrarbeitszeit Mehrwert erzeugen zu lassen. Die Ware Arbeitskraft ist sehr komplex, sie beinhaltet die Reproduktionskosten des Arbeitenden (Ernährung etc.), sie hat ein kulturelles Moment (entwickelte Bedürfnisse) und sie hat eine ideologische Seite, indem der Arbeitslohn den Schein erzeugt, die gesamte Arbeit sei bezahlt worden. Die Existenz des Mehrwertes wird verschleiert.
Variables und konstantes Kapital und die Profitrate: Der Teil des Kapitals der für die Arbeitskraft verausgabt wird heißt variables Kapital, variabel deswegen, weil aus ihm der Mehrwert hervorgeht. Die Produktionsmittel (Maschinen, Rohstoffe etc.) sind konstantes Kapital, sie verändern ihre Größe nicht, sind nur Produktionsmittel für die wertschöpfende Arbeit. Die Profitrate ist das Verhältnis von Mehrwert (m) zur Summe aus variablem (v) und konstantem Kapital (c), die Profitrate m/c + v. Sie gibt an, wie sich das eingesetzte Kapital verwertet hat und ist die zentrale Größe der kapitalistischen Gesellschaft.
Profitrate und Profitmasse: (Siehe auch das Zahlenbeispiel)
Die Profitrate fällt tendenziell, weil m durch v erzeugt wird und wegen des Wachstums der Arbeitsproduktivität langsamer wächst als c. Die Profitmasse wächst solange v noch wächst, wenn v stagniert oder abnimmt stagniert oder sinkt auch die Profitmasse. Das bedeutet, der Produktionsprozess kann dann nicht auf gleicher Stufe weitergeführt werden. Das wird strukturelle Überakkumulation genannt, wenn am Ende eines Konjunkturzyklus das Problem nicht mehr durch eine Krise bereinigt wird. Mit der strukturellen Überakkumulation gerät der Kapitalismus an seine Systemgrenze, während beim normalen Konjunkturzyklus Produktion und Nachfrage in der Krise wieder aneinander angepasst werden.
Bewusstseinsformen:
Im „Kapital“ geht es um den Zusammenhang von ökonomischen Kategorien, sozialen Verhältnissen und Bewusstseinsformen. An der Oberfläche der Gesellschaft werden Verhältnisse verschleiert abgebildet. Durch die ständige Reproduktion der Verhältnisse scheint die Wertschöpfung durch das Zusammenwirken der Produktionsfaktoren Kapital, Arbeit und Boden zu entstehen. Gerade der Arbeitslohn verschleiert die Produktion des Mehrwertes durch den Arbeitenden, die gesamte Arbeit scheint bezahlt worden zu sein. Die Unterscheidung von Arbeit und Arbeitskraft geht verloren. Die Einkommensformen Arbeitslohn, Profit, Zins und Grundrente werden auf oberflächliche Weise erklärt. Lohn scheint der Gegenwert für Arbeit, Profit Gegenwert für die Arbeit des Kapitalisten, der Zins als Preis des Kredits und die Grundrente scheint durch die Beschaffenheit des Bodens bestimmt zu sein. Die Aufspaltung des Mehrwertes in Profit, Zins und Grundrente wird verschleiert.
Die Produktion des absoluten und relativen Mehrwertes:  Bei der Produktion des absoluten Mehrwertes wird der Arbeitstag verlängert während beim relativen Mehrwert die Ausweitung des Mehrwertes durch Verringerung der notwendigen Arbeitszeit erreicht wird, also durch Entwicklung der Arbeitsproduktivität. Die Ausweitung der Arbeitsproduktivität kann im Kapitalismus eine zivilisatorische oder destruktive Form erhalten, zivilisatorisch dann, wenn durch Druck der Arbeitenden und ihrer Organisationen ihr Lebensalltag verbessert wird, destruktiv dann, wenn Krisen mit all ihren Folgen, zum Beispiel Arbeitslosigkeit und soziale Unsicherheit, entstehen und es nur um die maximale Kapitalverwertung geht.
Der Wert der Ware Arbeitskraft, der Fordismus und der Lebensalltag der Arbeitenden:                                                                                                                      Der Wert der Ware Arbeitskraft ist sehr komplex:                                                  
1. Er beinhaltet die Reproduktionskosten des Arbeiters und seiner Familie.             2. Der Wert der Ware Arbeitskraft ist durch Verteilungskämpfe beeinflusst, Marx spricht von einem moralischen kulturellen Moment. Dabei spielen Bildung, Qualifikation eine bedeutende Rolle und es ergeben sich Spielräume der Individualitätsentwicklung zum Beispiel durch Reisen, Kulturgenuss etc.                                  3. Der Arbeitslohn hat wie gesagt eine ideologische Dimension.                         4. Der Verelendung wird bzw. kann der Boden entzogen werden, was im Fordismus deutlich wird.                                                                                                                                                  Durch die Arbeitenden und ihre Organisationen ist es im Fordismus gelungen, im Gegensatz zur Vorhersage des Marxismus/ Leninismus des realen Sozialismus, das Lebensniveau der Bevölkerung im Kapitalismus erheblich zu steigern, eine Verelendung blieb in dieser Etappe des Kapitalismus aus. Davon ging auch Marx selbst aufgrund seiner Fassung des Werts der Arbeitskraft garnicht aus.  Heute gehen verschiedene kritische Ökonomen, zum Beispiel Peter Bofinger, auf lange Sicht von einer säkularen Stagnation im Kapitalismus aus. Damit ist gemeint, dass aufgrund des Auseinanderklaffens der Profite und der Arbeitseinkommen sowie der Einkommen und des Vermögens eine Stagnation entsteht, die nur durch eine neue Einkommens- und Vermögensverteilung bekämpft werden kann. Diese Ökonomen gehen damit den Weg, den Keynes bereits zur Zeit der Weltwirtschaftskrise 1929-32 aufgezeigt hat. Im Gegensatz dazu geht der Marxismus davon aus, dass die Produktionsverhältnisse und damit auch die Einkommens- und Vermögensverhältnisse grundlegend zu verändern sind. Der Marxismus sieht aufgrund der strukturellen Überakkumulation die Systemgrenze erreicht.
 Die Akkumulation bei Luxemburg und dem offiziellen Marxismus/ Leninismus      in der Arbeiterbewegung                                                                                         
 Eine kurze Betrachtung ihrer theoretischen Schwächen wäre notwendig. Bei Rosa Luxemburg ist das die These, die langfristige Kapitalakkumulation sei für die Metropolen nur möglich im Umfeld gering entwickelter kapitalistischer Gesellschaften, die sogenannte Landnahme der Metropolen. Bei Lenin ist das die These, die Arbeiterklasse könne nur tradeunionistisches Bewusstsein entwickelt und sei deswegen auf theoretisch versierte und revolutionäre Teile der Arbeiterklasse angewiesen, auf die Partei der Arbeiterklasse also. Sie habe die politische Führung in Gesellschaft und Staat zu übernehmen.
  
Fiktives Kapital, Verschuldung und Immobilien: Durch die strukturelle Überakkumulation drängen große Teil des Kapitals auf die Finanzmärkte.  Das Ziel ist durch den Kauf von Wertpapieren (fiktives Kapital) und Immobilien der Stagnation bei der Kapitalverwertung zu entgehen. Der Kauf erfolgt häufig über die Verschuldung. Die Folge sind die Überhitzung der Finanzmärkte und der Kollaps am Immobilienmarkt. 
Reaktion der Zentralbanken: Um einer Finanzkrise und Immobilienkrise entgegenzuwirken, haben die Zentralbanken und damit auch die EZB durch einen massiven Ankauf von Wertpapieren und eine Niedrigzinspolitik versucht, den industriellen Sektor, die Banken und auch Staat sowie Private in ihrer Entwicklung zu stabilisieren. Ein Großteil des Zentralbankgeldes floss aber nicht in den industriellen Sektor, sondern weiter an die Finanzmärkte mit der Gefahr eines Kollapses des Finanzsystems. Die Zentralbankpolitik hat inzwischen von der Politik der Geldmengensteigerung (Quantitative Easing) und Niedrigzinspolitik Abstand genommen, um die hohen Inflationsraten zu bekämpfen. Sie versucht, sich auf dem schmalen Grat zwischen Rezession und Inflation zu bewegen.

Marx und das moderne Geld- und Währungssystem
 Es muss eine Kurzdarstellung der Marxschen Geldtheorie, des Bankensystems heute und ein zukünftiges Geld- und Währungssystem aus marxistischer Sicht erfolgen.
Stichworte: Marx begründet Geld aus dem Warenaustausch bevor entwickelte Formen wie Kreditgeld zu betrachten sind. Wert findet seinen Ausdruck im Preis zuerst Gold, Silber Noten Münzen bis heute zum Buchgeld. Heute: inkonvertibles Zentralbankgeld, zweistufiges Banksystem, Idealisierung des Goldes und mehr Spielraum für die Zentralbanken.  Die Grundlage ist aber weiter die Geld- und Kapitalentwicklung im Kapitalismus. Die Geldmenge besteht aus Wertzeichen und Kreditgeld.  Die Kreditschöpfung ist an den Konjunkturzyklus gebunden. Heute im Finanzkapitalismus besteht eine enorme Verschuldung und strukturelle Überakkumulation. Lösung: Transformation des Kapitalismus und eine sozialistische Marktwirtschaft.  Es müssen neue Geldformen international und ein Währungssystem mit strikten Regulierungen, dem IWF als Clearingstelle und eine internationale Währung als Korbwährung geschaffen werden.
Alternative Politik:  Die Alternative zur aktuellen Politik der Zentralbanken wird immer deutlicher. Wir sind an der Grenze dieser Wirtschaftsordnung angelangt. Es muss eine Wirtschaftsordnung sein, die die Mehrwertproduktion Schritt für Schritt zurückdrängt und eine Demokratisierung aller Wirtschaftsbereiche anstrebt. Es muss ein kontrollierter Schuldenabbau erfolgen, die Transformation in Richtung einer sozialistischen Marktwirtschaft und ein neues internationales Währungssystem. Es muss deutlich werden, dass ein weiterer ökonomischer und sozialer Fortschritt nur gegen die private Kapitalverwertung durchgesetzt werden muss. Dazu hat die Linkspartei zusammen mit Bündnispartnern die politischen Kräfteverhältnisse zu verändern und demokratische Alternativen in klarer Absetzung vom ehemals realen Sozialismus glaubwürdig zu vertreten. 
Grundelemente einer sozialistischen Marktwirtschaft
Sie ruht auf drei Säulen: wirtschaftsdemokratische Unternehmensstruktur, gesellschaftliches Eigentum an Produktionsmitteln und makroökonomische Steuerung der Märkte.
Auszugehen ist davon, dass Knappheitsbedingungen herrschen, also kein Überfluss an gesellschaftlichem Konsum, eine schiefe Einkommensverteilung, eine tiefe Kluft zwischen Arm und Reich, eine katastrophale Infrastruktur etc. Daraus darf nicht der Schluss gezogen werden, eine Diktatur über Bedürfnisse wie im realen Sozialismus sei angezeigt. Bei Bedingungen der Knappheit ist eine dezentrale Entscheidung über den Markt notwendig. Anbieter müssen sich autonom an den Markt anpassen können. Investitionen sind in eine wirtschaftsdemokratische Organisation einzuordnen betrieblich und überbetrieblich. Makroökonomisch ist aber eine Einhegung des Marktes, Strukturpolitik und Sozialpolitik von großer Bedeutung. Für den Arbeitsmarkt und Finanzmarkt sind nicht Angebot und Nachfrage, sondern starke politische Regulierung entscheidend. Entscheidend sind zudem wirtschaftsdemokratische. Produktionsverhältnisse bei vorwiegend gesellschaftlichem Eigentum. Unterscheidung zwischen staatlichem Eigentum, kommunalem Eigentum, genossenschaftlichem. Eigentum, privatem Eigentum und Immobilieneigentum ist weiter von Bedeutung. Letzteres sollte als langfristige Pacht zur Verhinderung von Spekulationen vergeben werden.
Gegenüberstellung von sozialer Marktwirtschaft uns sozialistischer Marktwirtschaft in kurzer Form.
1.Im Gegensatz zur sozialen Marktwirtschaft sind die Beschäftigten in der sozialistischen Marktwirtschaft die Subjekte des Prozesses. Die Produktionsmittel verlieren ihren Kapitalcharakter.
2.Das Privateigentum an den Produktionsmitteln ist in der sozialistischen Marktwirtschaft nicht mehr dominierend, sondern gesellschaftliche Formen des Eigentums.
3. Das Dispositionsrecht über Investitionen liegt nun bei den Beschäftigten, es herrscht Wirtschaftsdemokratie.
4. Die sozialistische Marktwirtschaft hat neue Formen der Wirtschaftssteuerung. In der sozialen Marktwirtschaft überwiegen ungesteuerte Marktprozesse.
5.Die sozialistische Marktwirtschaft erreicht eine höhere Produktivität und überwindet den Konjunkturzyklus der sozialen Marktwirtschaft.
6. Die sozialistische Marktwirtschaft erreicht Ziele, die in der sozialen Marktwirtschaft nicht zu erreichen sind, zum Beispiel rationales Gebrauchswertwachstum, mehr freie Güter, mehr verfügbare Zeit und vor allem mehr soziale Gerechtigkeit.


(1)Die Grundlage der Kurzdefinitionen sind folgende Texte:
Bischoff u.a. Vom Kapital lernen, VSA-Verlag Hamburg 2017
Bischoff u.a. Die Anatomie und Zukunft der bürgerlichen Gesellschaft, VSA-Verlag Hamburg 2018. 
Stephan Krüger Der deutsche Kapitalismus 1950-2023, VSA-Verlag, Hamburg 2024
 





